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Modelle. 

66.	 Lineares ~trahlensystem (Kongruenz) mit konjug-iert imaginiiren Leitlinien und 
(i'j.	 Linpares Strah!ensystcm (Kongruenz) mit zUi'ammenfallenden Leitlinien, aus­

gefiihrt 18i7 von stud. math. K. Hohn im matbem. Institut der Techn. Hoch­
schule MÜnchen. 

68.	 Drei Modelle der Kummerschen Fläche, a.usgefiihrt usw. 
UU.	 Sieben Mudelle zur Darstellung des Verlaufes der geodä.tischen Linien auf 

dem EI ipsuid. Au;gef. (18i7 und 1880) im mathem. Institut der Techn. Hoch­
schule llünchen (ullter Leitung von Prof. A. Brill) "on den stud. math. K. Hohll 
und A. v. BraunmÜhl. 

~O_	 S"rie 'fon RCl-{elfliichen vierter Ordnung. 1890. 
71.	 Sieben Fadenmodelle der abwickelbaren Flächen der Raumkurven 4. Urduung 

2. Spezies. 18~3. 

72.	 Drei Moue! edel' Steinerschen FUche. 
73.	 Ellip;;enzirkel 1892. 

(Eingegangen am 22. 3. 23.) 

Max Noether. 
Von A. BRILT, in Tübingen. 

Am 13. Dezember 1921 ist der 
emerife. ordp diehe Profes 01' der 
Mathematik an der Gni,ersitiit Erlangen 
Geheime Hofrat Dr. Max N oether im 
78. Lebensja.hr verschieden. Mit ihm ist 
einer der letzten deutschen Vertl'eter 
der algebraischen Geometrie dahinge­
gangen, eines V\iissenszweigs, der in der 
zweiten Hillfte des letzten Jahrhunderts 
durch lebbaften Austausch zwischen 
deut5ehen, E:nglis"hen und italienischen 
)Iatbematikern hervorgerufen und ge­
pflegt wurden \'\"Ur. Am triebkräftigsten 
hat er sich in Italien furtentwickelt, 
wo noch heute her,orragende Geometer 
- nächst Cremona und Clebsch ­
in N oether ihren FUhrer verehren. 
Italiener werden darum auch am besten 
in der Lage sein, durch elen Hinweis auf die Entfaltung seiner Ideen in 
ihrem Lande den Wert unu die Auswirkung seiner Arbeiten zu beurteilen. 

vVenn ich trotzdem der Aufforderung, dem dahingegangenen Arbeits­
genossen und Freund einen Nachruf zu widmen, in der Gestalt eines 

1\lax. Noethcr. 
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Berichts über sein Lebenswerk zu entsprechen mich entschlossen habe, 
so geschah es wesentlich im Hinblick auf den Briefwechsel, der mich 
52 .Jahre hindurch ohne Unterbrechung mit ihm verbunden hat, und 
dem ich die Entstehungsursal;he vieler seiner Arbeiten im Zusamlllen­
hange mit äußeren VerIJältnissen und mit seiner Denkweise entnehmen 
konnte. ~ Freilich dUrfen dabei die Arbeiten, die ich mit N oether 
zusammen verfußt habe, .on der Besprechung nicht ausgeschlossen 
werden, wenn auch der eigeno l.\ame mir dann öfters. als mir lieb ist, 
in die Feder fließen wird.' 

Und noch eine Vorbemerkung sei mir gestattet. Die AI.Landlungen 
X oethers sind, weil sie Überall die aufgeworfene Frage -- "ita 1 t nihil 
amplius desiderari possit" - zu erschöpfen trachten, der BerichterstatTung 
schwer zugiinglich. So habe ich mich beziiglich der mir ferner stehendt:.'11 
Aufsätze auf eine Andeutung des behandelten StoJfes beschränkt, was 
sich um so mehr empfahl, als N oether selbst in unserem gemeinsamen 
Bericht "tber die Entwickelung der Theorie der algebraiscben Funk­
tionen" eine Reihe seiner Arbeiten in den geschichtlichen Zu 'ammen­
hang eingereiht und unvoreingenommen besprochen hat. 

"Max N oether 1) ist geboren am 2J. Sept. 184J in ~Iaunheim al 
das dritte von fÜnf Geschwistern. Sein Vater Hermaun X., ~ar 1\:aul'­
ma.nn, der zusammen mit seinem Bmder das noch heute existierende 
Gescliiift J oseph N. u. 00. gegrÜndet })atte, wie überhaupt alle '\ orfah­
ren Kaufleute im Eisengroßhandel wartln. Sehr nahe sch int da Ver­
hältnis zu der Anfang der siebziger Jahre verstorbenen Mutter ge­
wesen zu sein; und ein Bruder der Mutter, der nehen dem Kauflll<lIlU"­
beruf so eine Art Privatgelehrter war, hatte ul1z\\'eifelhaft auch lllt r .t'­
matisches Talent, obwohl es nicht ausgebildet war. 

N. besuchte vier .Jabre die Volksschule, hatte aber währel J des 
letzten Jahres zugleich zusammen mit einigen and(~rt'u Jungeu l'r: ..:.t­
unterricht, um gleich in die zweite Klasse des Gymnasiums aufgel. :.. men 
zu werden. Aber unglÜcklich darÜber, daß er das alles wußte. w.,s: ll't 
vorkam, setzte er es durch, gleich in die 3. Klasse zu koum-n. Er 
hielt dies spiiter für nicht glücklit'h; in vielem fehlte iblll cl c:. ciie 
Reife, und eine gewisse Überanstrengung wird doch auch die F :.:., ge­
wesen sein. Mit 14 Jahren erkrankte er dann an der damals D .. ~. :m­

bekannten spina.len KinderHihmung, die die Lähmung des Bt:i~e' Z'1l' 

.Folge hatte. Es folgten ein paar Jahre, in denen er iiberhauI'( ni"hr 
gehen konnte, J allre, die außer mit Privatunterricht vor allem mit Lek­

1) Die folgenden persönlichen Angaben verdanke ich einer freundli~l:el schrift­
lichen Mitteilung dcr Tochter des Verstorbenen, Fr!. Dr. Emmy Xoether, Pro­
fessor der Mathematik an rler Uni\'ersitiit Güttingen. 
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türe ausgefüllt waren. Rier hat er den Grund gelegt zu einer sehr aus­
gedehnten literarischen und geschichtlichen Bildung. Für sich zu Hause 
arbeitete er das gewöhnliche Uniyersitätspensum in Mathematik durch; 
auch war er ein Jahr lang an der Mannheimer Sternwarte unter Leitung 
von Schönfeld beschäftigt, auf dessen Anregung dann auch seine erste 
astronomische Arbeit entstanden ist. Die dl"ei Semester in Reidelberg 
bis zur Promotion (1~68) waren wesentlich der theoretischen Physik 
unter Kir eh hoff gewidmet, und er sprach erst kürzlich davon, daß 
er ~on K i rc 11 h off aus, also von den in der theoretischen Physik auf­
tr",tt:Dtlt·n A.bbiIJungsproblemen, zu Riemann gelangt sei und über Rie­
Uiullll zu der geometrischen Theorie der algebraischen Funktionen, wesent­
lich durch gleichzeitige Lektüre von Riemann und Clebsch-Gordan. 
nil' die Promotion wurde damals in Heidelberg keine Dissertation ver­
langt, aber auch nicht einmal eine eingereichte wurde angenommen 
- N. wollte die astl"onomische Arbeit als solche benutzen -, so daß 
sich das Gam~e auf eine mündliche Prüfung in der Wohnung des De­
lmns beschränkte, wobei der Doktorand den vVein zu spenden hatte.1I 

In Heidelberg empfing N. von seinem eben habilitierten Landsmann 
Lüroth die Anregung zur Fortsetzung seiner Studien in Gießen. D01·t 
hatte sich in jener Zeit um Clebsch und Gorclan ein Kreis von jungen 
~h:h"':L3~i.ke!ngt'5chart. die in engem persönlichem Verkehr mit den zwei 
urug;lTl~llchen gelstvollen Dozenten in Vorlesungen und Seminaren, aufSpa­
ziel'glillgen und beim Kaffee lebbafte Anregung zu wissenschaJtlicher Be­
tätigung emp:lingen. Außer den frübesten SchÜlern von eie b sch in Gießen, 
GÜßfeld und BrilI, gehörten zu diesem Kreis in wechselnder Zusammen­
5etz.ün!.! Liiroth, Gundelfinger, Korlldijrfer und seit 1868 Noether. 
!Jas Iuteresse richtete sich außer auf FlächenabbiJdung hauptsfichlich 
a;: AheJschc Funktionen. 'Vie der später aus jenem Kreis - in Ver­
"IHlung naU1€'ntlieh mit Felix Klein - hen'orgegangene Nachruf auf 
Glebsch (:\Iat.ll. Anm. i, 18i4) schildert, war es 1863 Clebsch gelungen, 
an Hand der Dissertationen von Prym und Roch die sieben Siegel zu 
lösen, mit denen damals fUr alle Xic.::ht-Göttinger Hiemanns 'I'heorie 
der Abdschen Funktionrn (.Journ. f. ~rath. öl, 1867) verschlossen war. 
In der :\ bhandlung "Anwendung der Abelschen Funktionen in der Geo­
metrie" (JOUl"ll. f. .Math. Ga, I:-i(3) hatte CJebsch aus dem Klassen­
begriff VOll R i e III an n den Begriff des Kunengescblechts herausgenommen 
lind auf ebene und Ranmkun-en angewendet, auch das AbeJsche Theorem 
fÜr die Geometrie der algebraischen Kurven fruchtbar gemacht, dann 
in dem mit Gordan zusammen ~erfaßten Buch "Theorie der Abelschen 
Funktionen" (Leipzig 186(j) diese Theorie von dem Dirichletschen Prinzip, 
auf das Riemann sie gegründet hatte, abgelöst und an das .Jacobische 
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Umkehrproblem angeschlossE'n. Sie bedienten sicb dabei der geometrischen 
Ausdrucksweise, ilHlem sie zur DE'tinition einer Elm,se von algebraischen 

. Funktionen eine "Kurvengleichung" verwendeten und ,on deren "Doppel­
punkten" und "Rückkehrpunkten" sprachen, schufen damit aber unbewußt 
einen fatalen Gegensat,z zu den Analytikprn und Arithmetikern, die 
sich auf dem gleichen Gebiet bewegten. :Mancher von ihnen bat auch 
später noch - yielleicht um der Prioritiit der eigenen Ansprüche nicbt 
zu nahe zu treten - den Vorwurf, daß die geometrische Richtung die 
Anschauung als Beweismittel heranzöge, nur zögernd oder gar nicht zuriick­
genommen und sich davon Überzeugen lassen, daß das Beweisverfahren 
auch ,bei Clebsch-Gordan einfilch algebraisch ist. 

Von hier aus nun lag es dem Geometer nahe, den Geschlechtsbe­
griff, wie für Kurven, so auch für algebraische Fliichen zu gestalten; 
und in einer oft allgezogenen folgellreichen Note ill den COll1 ptes Hendus 
67, 1868 hatte Clebsch fUr eiue Fläche n-ter Ordnung mit Doppel- und 
.H.ückkehrkurven eine Zahl angegeben, die, ähnlich dem Geschlecht für 
Kurven, gegenüber ein-eindeutiger (birationaler) Trall"formation sich 
nicht ändert, "invariant" bleibt, die Anzahl nämlich der durch die Doppel­
und Rückkehrkurven der Fläche gebenden linear unabhiingigen Flächen 
(n-4) ter Ordnung - dns später sogenannte "geometrische :Flächenge­
schlecht". Hier nun setzt zuerst N oethers Tätigkeit ein. 

"Der Arbeit, die ich Ihnen hiermit Überschicke" (Zur Theor. d. 
algebr. Funkt. mehrerer 'ar. Gött.Kachr.l,69" clreibt Joether am 
7.7.1869 aus Göttingen, wohin er inzwi:;chen mit Clebseh iiberge­
zogen ",ar, "werden Sie ansehen, daß sie aus der Spbiire entstammt, die 
Clebsch umgibt, wenn ich auch die Ideen, die darin entwickelt und ange­
deutet sind, vollständig fÜr mich in Anspruch nehme." In dieser Nute 
und deren Ausführungen in i\fath. Ann. 2, 1869 "Zur Theorie des Ent­
sprechens algebraischer Gebilde von beliebig vielen Dimensionen" \Yird 
der oben erwähnte Satz von Cle bsch über das Flächengescldecld, auf 
Flächen mit vielfachen Kurven und Punkten au~gedehnt, bewiesen und 
auf mehrdimensionale Gebilde in höheren Häumen übertragen. Wiihrend 
in der Note fÜr den Fall des Flächengeschlechtes Null durch EinfÜhrung 
des Begriffs "Kurvengescblecbt" auf die Notwendigkeit einer \yeiteren 
Unterscheidung hinge\l'iesen wird, geht No et h er in der Abbandlung auf 
den Nachweis der Invarianz der später sogenannten "adjungierten" "iiwlich 
lä.ngs jeder i-fachen Kurve der Fläche n-ter Ordnung.(i - 1 -f.lch ulld in 
jedem 7~-fachen Knotenpunkt (1.- 2)-faeh verschwiudenden Funktionen 
(n-4)-ter Ordnung ein, indem er, ähnlich wie Clebsch und Gordan für 
Kurven den Integranden des Integrals 1. Gattung ein-eindeutig transfor­
miert, und hierbei die Ausführbarkeit eines gewissen Quotienten ­


